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iA» Französische Illusionen.
M fl •: Die ..Daily News " entnehmen in ihrer Nummer
nt « M Zg. Juni dem Pariser Blatt „L'Jnfoxmation"
A ften Artikel des Herrn Maurice Strauß , in dem dieser

Äußerungen wiedergibt , die ihm gegenüber ein „Fi-
* jitponn aus der Umgebung des Herrn Behrens.

, ^ irektors der Dresdner Bank ", gelegentlich einer Unter-
- vl jftung in Berlin getan haben >oll.
r «U Nx Aeußerungen bringen eine sehr pessimistische

rteilung der finanziellen und wirtschaftlichen Ber-
Uisse Deutschlands zum Ausdruck. Das umlausende
, sei nur „fiktiv ". Des im Lande befindlichen Gol-
habe sich die Regierung bemächtigt . Den Lieferan-
sei eröffnet worden , daß sie ihr Gold bei der Reichs-

einzuzahlen hätten , wenn sie auf Reaierungs --
de rechnen wollten . Die Zeichnung auf die . weite

«leihe sei im Grunde nur eine Echeinzeichnung,
die Darlehnskassen auf jede Zeichnung einen Bor-
ijj von 90 Prozent leisteten . Wenn hiernach das
'likum < Milliarden gezeichnet habe , so bringe die
!nung in Wahrheit nur 700 Millionen . Wie lange
e sich dieses Sviel noch aufrecht erhalten lassen?
Hierzu schreibt die halbamtliche „Nordd . Allo.

S o v i e l A n g a b e n . s o v i e l U n w a h r h e i-
i Niemals hat die deutsche Regierung die Berge-
lg von Lieferungen an die Bedingung der Abgabe

Goldmünzen an die Reichsbank geknüpft oder
vie mittelbar oder unmittelbar die Lieferanten
Abgabe von Goldmünzen veranlaßt . Richtig ist.
der Goldschatz der Reichsbank während des Krie-
eine ganz außerordentliche Verstärkung erfahren
Am 30 Juli 1914 stellte er sich auf i25 ?: Millio-

Mark, am 7. Juli 1915 war er auf 2390 Millio-
Mark̂ also um 1137 Millionen Mark gestiegen,
dieser Vermehrung , die in England und Frankreich
es Aufsehen erregte und noch erregt , entf ..rleu
Millionen auf die Ueberweisung ^es Reichskriegs-
rs. Der Rest wurde — abgesehen von einigea
dem Auslande eingegangenen Beträgen -- der
Ibank freiwillig aus dem Verkehr im Umtausch

Reichsbanknoten zugeführt.
Ae zweite Kriegsanleihe ist in Höhe von mehr
^Milliarden Mark gezeichnet worden . Zum Zwecke
Einzahlung auf diese Anleihe konnten Darlehen
°en Reichsdarlehnskassen entnommen werden , aber
gegen Verpfändung anderweitiger Effekten oder
" Kriegsanleihcstücke , die bereits vor der Dor --
ntnahme noch bezahlt waren , und nicht ois zu

sondern höchstens bis zu 75 Prozent des Wertes
Mnder . Auf die bloße Zeichnung wurde ein Dar-
" überhaupt nicht erteilt . Die Inanspruchnahme

ubr, ^ ^ lehnskassen war indes eine ganz überraschend
wer ist denn der deutsche Finanzmann , der

1 N dem Artikel enthaltenen wahrheitswrdrigen Be¬
bt Iji  NUgen aufgestellt haben soll ? Herr Maurice
swp  bezeichnet ihn , wie erwähnt , als einen Mann
,A Umgebung des Herrn Behrens , Direktors der

1 5®er  Bank . Tatsächlich existiert jedoch kein Direk-
ßifg Dresdner Bank namens Behrens , und hat
,nns4/ Ĝer auch niemals existiert . Es läßt sich deshalb
W« ((Wnefjmen , daß Herr Maurice Strauß seinen Ge-
jv. ebenso erfunden hat wie den „sikrioen"
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Cr ,der Dresdner Bank , zu dessen Umgebung
währsmann gehört haben soll , und wie die

Behauptungen,
den Mund legt.

die er diesem Gewährs-

Kämpfe in Dst und West.
Die Lage vor Ossowiez.

' ? ?penhagcn, 14. Juli . Ritzaus Telegraphen-
vringt eine Petersburger Korrespondenz über die

wt bor der russischen Festung Ossowiez. in der zu-
' wird, daß die deutsche Front sich unmittelbar an
"bg herangeschoben hat und im Norden in Sicht
"ngsanlagen liegt . Ossowiez sei jedoch noch nicht

erfülle nach wie vor seine Aufgabe eines vor-
j" Stützpunktes der russischen Linien. Eine
.m eigentlichen Sinne des Wortes sei Ossowiez
>ei nicht für eine Belagerung eingerichtet.

'"benl

M . Höhe 60.
•v 14 . Juli . Nach einem Telegramm des „Bcrl.

ans Rotterdam tadelt die Londoner „Times"
"<2 jetzt eingetroffenen ausführlichen Berichte

Schlacht bei Ypern die Art und Weise, wie das
E >blikum über die militärischen Geschehnisse un-
wird, Marschall French berichtete seinerzeit, daß
Vohe 6g hx; Ppern sich am 17. April in den Hän-
ßländer befand und daß die Besetzung am 49.

endet wurde . In England herrschte großer Ju¬
st«^ Meldung . Marschall French berichtete weiter,
tẑ eutsch-n am 3. Mai auf dem Hügel Fuß faßten,

t«**6 Mai die verloren gegangenen Laufgräben
Engländern rurückerobert wurden. Sogar am

8. Mai meldete der französische Tagesbericht , daß wiederum
einige der verlorenen Laufgräben zurückgewonnen wur¬
den. Aber dann verschwand die Höhe 60 aus den amt-
lichcn Meldungen . In seinen jetzt vollständig veröffentlich¬
ten Depeschen berichtet French unumwunden , daß die Geg¬
ner jenen Hügel am 5. Mai mit dem Bajonett zurückcrobert
hätten . Die „Times " sagt, sie habe den Fall der Höhe 60
gewissenhaft analysiert , weil er ein Beispiel dafür liefere,
wie irreführend die amtlichen Meldungen manchmal seien.
Die Nation wurde aufgefordert , sich über die Eroberung
zu freuen , aber über den Verlust ließ man sie in Unkennt¬
nis . Solche Zwischenfälle seien geeignet, Mißtrauen zu
der amtlichen Berichterstattung überhaupt zu erregen.

Der Krieg zur See.
Die U Boot -Beute in der ersten Juliwoche.

: : Die englische Admiralität gibt bekannt, daß in der
ersten Juliwoche im ganzen 1369 Schiffe in englischen Hä¬
fen ankamen und abfuhren. Davon fielen zehn Schiffe mit
einem Gesamtgehalt von 31 068 Tonnen deutschen Unter¬
seebooten zum Opfer . Fischdampfer wurden in dieser Zeit
nicht versenkt.

Ein schwedischer Dampfer gesunken.
: : Der schwedische Dreimastschoner „Dalisi ". mit Koh¬

lenladung von Furnes -Jrland nach SundSvall unterwegs,
ist nach einem Telegramm aus Stockholm am Dienstag
abend außerhalb der Schären auf eine Mine gestoßen und
gesunken. Der Kapitän und vier Mann der Besatzung sind
umgekommen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ein österreichischesRotbuch.

: : Das Auswärtige Amt in Wien hat ein umfang¬
reiches Rotbuch veröffentlicht, das diplomatische Akten¬
stücke, betreffend die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu
Italien in der Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23. Mat
1915 enthält Die Sammlung fügt zu den schon bekannten
Hauptzügen der Vorgeschichte der italienischen Kriegser¬
klärung Einzelheiten hinzu und man ersieht aus ihr mit
vollster Deutlichkeit die mala fides der italienischen Regie¬
rung in allen Phasen der Verhandlungen.
Wilsons Vorbereitung für die neue Note an Deutschland.

: : Dem Sonderberichterstatter des „Petit Parisien"
in New Pork erklärte eine offizielle Persönlichkeit , daß
gegenwärtig alles auf der Entschlossenheit und dem ge¬
raden Sinn des Präsidenten Wilson beruhe , an dem nie¬
mand zweifeln könne. Die diplomatische Richtschnur
dürfte , wie man allgemein annehme, für ihn darin be¬
stehen. daß er eine neue Note an Deutschland richten
werde . Diese werde die deutschen Vorschläge verwerfen
und Deutschland klar machen, daß die Vereinigten Staaten
entschlossen seien, die Ausübung ihrer Rechte zu verfolgen.
Für das . was in Zukunft sich ereignen könnte, würde
Deutschland die volle Verantwortung zufallen. (So
müßte die Antwort lauten , die dem französischen Zei¬
tungsmann erwünscht wäre . D. Red.) Der Präsident , der
gegenwärtig auf dem Lande weilt , lehnt , so wird weiter
gemeldet, jeden Besuch und jedes Interview ab. In voll¬
ständiger Zurückgezogenheit lebend, prüft Wilson die
Lage. Er berät sich telephonisch mit dem Staatssekretär
Lansing , der ihm morgen den Vorschlag einer Antwort
an Deutschland überreichen wird . Beide werden bei dieser
Zusammenkunft wahrscheinlich ihre Entscheidung treffen.
Da vollständige Zurückhaltung von beiden beobachtet
wird , hat man bezüglich dieser Entscheidung keinen
Fingerzeig.

Die neue englische Anleihe.
: : Der Schatzkanzler Mc. Kenna teilte im englischen

Unterhause mit , daß die Gcsamtzeichnung auf die neue
Anleihe fast 600 Millionen Lstrl. betrage.

Ueber das Ergebnis der neuen englischen Kriegsan¬
leihe findet man jetzt schon in englischen Blättern Aeutze-
rungen , daß man Ursache habe, mit dem voraussichtlichen
Ergebnis nicht besonders zufrieden zu sein. Die „Times"
meint , daß das Ergebnis genügend sei. jedoch keines¬
wegs das Höchstmaß der englischen Finanzkraft bedeute.
In manchen Bankierkreisen beklagt man sich darüber , daß
viele Leute mit einem Einkommen von 1500 bis 2000
Lstrl. jährlich sich an der Anleihe nicht beteiligt hätten.
Das sei ein Beweis , daß man die so dringend notwendige
Sparsamkeit noch keineswegs überall begriffen habe. Das
Blatt beklagt ferner , daß die Erleichterungen , die für die
Zeichnungen der Anleihe gewährt wurden , so spät ins
Leben gerufen worden seien. Die staatlichen Darlehens¬
kassen hätten wesentlich früher eingesübrt werden müssen.
Der „Daily Chronicle " erklärt sich ebenfalls von dem ver¬
mutlichen Zeichnungsergebnis nicht besonders zufrieden¬
gestellt. da bekanntlich bedeutende Beträge alter Kriegs¬
anleihe und englischer Konsols umgetauscht worden seien.

Der russische Ministerpräsident gegen die Duma.
: : Aus Petersburg wird gemeldet: Ministerpräsident

Goremykin emvfina eine ausaewählte Abordnuna des Se-

norienkonvents der Duma : Er erklärte , die Wünsche des
Konvents dem Ministerrat vorlegen zu wollen . Er wisse
nicht, was die Duma im jetzigen Zeitpunkte überhaupt
helfen könne. Die Lage sei viel besser, als viele Unein¬
geweihte sich vorstellten. Ein Mitglied der Abordnung
bat um die Ausgabe von Verlustlisten, da ganz phan¬
tastische Schätzungen in der Bevölkerung herrschten. Go¬
remykin erklärte, daß die russischen Verluste nicht so groß
seien wie die deutschen Zeitungen angeben.

Die leeren Redensarten Goremykins über die Lage
Rußlands und über die Verluste der russischen Armee
werden wohl in Rußland selbst nur sehr wenig Gläubige
finden. Das Mißtrauen und die Angst der Regierung
gegenüber der Duma sprechen lauter als Goremykins
Worte , wie in Wirklichkeit die Verhältnisse liegen.

Rumäniens Forderung an Serbien.
: : Nach einem Sofioser Telegramm der „Köln. Ztg ."

besteht Rumänien darauf , daß der serbische Kreis Negotin.
wo viele Rumänen wohnen , an Rumänien gegeben werde.
Die Erfüllung dieses Verlangens würde dort beide Ufer
der Donau rumänisch machen und Bulgarien von Ungarn
trennen , den Verkehr auf dem Flusse dem rumänischen Be¬
lieben aussetzen, was für Bulgarien unannehmbar ist. Be¬
merkenswert ist das Verlangen Rumäniens als Zeichen
dafür , daß auch in Bukarest an den Sieg des Vierver¬
bandes und seiner kleineren Genossen nicht mehr geglaubt
wird.

Die englische Kohlenkrife.
: : Wie die Londoner „Morningpost " meldet, fand in

Cardiff eine Versammlung von Abgeordneten der Berg¬
leute von Süd -Wales statt. Diese war von 304 Abgeord¬
neten besucht, die 156 493 Bergarbeiter , das heißt etwa
65 Prozent der gesamten Arbeiterschaft des Reviers , ver¬
traten . Eine überwältigende Mehrheit lehnte den Vor¬
schlag des ausführenden Ausschusses, daß die Arbeit wäh¬
rend der weiteren Verhandlung mit der Regierung fort¬
gesetzt werden solle, ab. Eine noch größere Mehrheit ver¬
warf den Antrag , eine namentliche Abstimmung aller Ar¬
beiter zu veranstalten . Angenommen wurde allein der
Antrag , daß die Versammlung an den ursprünglichen Be¬
schlüssen festhält. Die Konferenz ging auseinander , ohne
eine neue Versammlung vorzusehen. Die Nachricht von
diesem Beschlüsse der Bergarbeiter in Süd -Wales schlug,
wie „Daily Telegraph " sagt, wie eine Bombe ein. Die
Blätter führen übereinstimmend aus . daß die Führer die
Macht über die Arbeiter verloren hätten . Man erachtet
Lloyd George jetzt seines Versprechens entbunden , daß
er die Bergleute nicht unter das Munitionsgesetz stellen
werde. Wenn das Gesetz auf die Bergleute ausgedehnt
wftd . tritt das obligatorische Schiedsgericht in Kraft.
Man glaubt , daß die Drohung des Munitionsgesetzes ge¬
nügen werde, um einen Ausstand zu verhindern.

Der Munitionsminister Lloyd George kündigte an,
es werde eine königliche Verordnung erscheinen, durch die
,eder Streik im Kohlenbezirke von Süd -Wales für eine
Gesetzesübertretung erklärt wird.

Bryans vernünftige Ansicht.
: : Nach einem Telegramm aus New York erklärte der

frühere Staatssekretär Bryan , die amerikanischen Leit¬
artikel über die Antwort Deutschlands stellten extreme An¬
sichten dar . Er glaube, die Majorität sei lediglich an dem
Schutze der amerikanischen Rechte interessiert . Das ameri¬
kanische Volk würde herzlich alle Schritte des Präsidenten
billigen, die er für geeignet halten würde , die Amerikaner
aus der Gefahrzone fernzuhalten , oder die Passagiere mit
Konterbande , besonders Munition , nicht in Berührung
kommen zu lassen.

Das ist auch tatsächlich der Kern der Streiffrage : das
Fernhalten der Amerikaner von der Gefahrzone und von
gefährlichen Schiffsladungen . Bryan gibt mit dieser Er¬
klärung das testende Schlagwort aus , das einen großen
Teil des amerikanischen Volkes um ihn scharen wird.

Die Ziele Italiens.
: : Der italienische Korrespondent der Kopenhagener

„Nationalffdende " Gandolfi meldet, er sei ermächtigt, über
die Ziele Italiens mitzuteilen : Gegenwärffg verfolge
Italien das Ziel , das es sich gesteckt habe, nämlich die stra¬
tegisch wichtigen Puntte zu besetzen, die seine Grenzen ge¬
gen Oesterreich schützen, um einen möglichen österreichischen
Einfall zu verhindern und gleichzeitig die besetzten irre-
dentistischen Gebiete zu behaupten . Es kann aber selbstver¬
ständlich sich hierauf nicht beschränken. Für Italien gilt
nicht allein zu nehmen, sondern das Genommene auch zu
behalten. Es könne nicht hoffen, die eroberten Gebiete zu
behalten, wenn der Krieg nicht zur Vernichtung des deutsch-
österreichischen Bündnisses führen würde . Italien führt
also keinen besonderen Krieg ; sein Krieg ist derselbe wie
derjenige Franfteichs , Englands und Rußlands . Die Ver¬
mutung , daß Italien nur gegen Oesterreich feindlich gesinnt
und mit Deutschland zu jedem Uebereinkommen bereit sei.
jetzt oder nach dem Kriegs, entspricht nicht der Wirklichk-it.
Derselbe Korrespondent teilt mit , daß die italienische Re¬
gierung das Uebereinkommen über Errichtung des Vier¬
verbandes in London noch nicht unterzeichnet , aber be¬
reits mündlich ihre Zustimmuna erteilt habe. Die Unter-



schrtst wird erfolgen , wenn Deutschlands Kriegserklärung
an Italien oder die italienische Kriegserklärung an
Deutschland vorliegt . Dasselbe gilt von dem Verhältnis
zur Türkei . Bisher ist noch kein Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen erfolgt , und der türkische Botschafter
Rabh -Bei halte stch andauernd in Rom auf . Indessen wer¬
de« nahe bevorstehende Ereigniffe eine Veränderung die¬
ser Lage bringen . Die Reise Salandras nach dem Hauvt-
quartier zwecks Besprechung mit dem König sei bereits ein
Symptom hierfür.

Der österreichische Generatstabsberichk.
: : Wien , 14. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Situation ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen,

hat sich an der Südwestfront nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Kleine Krieysnachrlchken.
$ Durch Allerhöchste Kabinettsordre ist dem Ober¬

befehlshaber der deutschen Südarmee General d. Inf.
V. Linstngen das Eichenlaub zum Orden Pour le Merite.
den Generalen Grafen v . Bothmer , v . Gerok und v . Stolz-
mann der Orden Pour le Merite , dem General a la suite
Freiherr « Marschall die Schwerter zum Komturkreuz des
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden . — Der
Kaiser von Oesterreich hat dem General v . Linstngen das
Militär -Verdienstkreuz 1. Klaffe mit der Kriegsdekoration
verliehen

* Der frühere portugiestsche Ministerpräsident Alfonso
Eosta ist gestorben . Er stand seit dem Ausbruch des
Krieges an der Spitze derjenigen portugiesischen Politiker,
Me auf den Anschluß Portugals an den Dreiverband hin¬
arbeiteten

* In Kopenhagen ist am Dienstag der dänische Ame¬
rika -Dampfer „Fredirik Achte" eingetroffen . Auf ihm be¬
fand sich eine größere deutsche Gesellschaft , bestehend aus
neun Aerzten . 52 Krankenpflegern sowie der Gattin des
früheren Gouverneurs von Tsingtau , von Mever -Waldeck,
«tt drei Kindern , und einigen Herren , sämtlich auf der
Heimreise von Tsingtau.

* Das Bukarester Blatt „Seara " meldet aus Risch,
daß die Serben bedeutende Truppenmenge « von der öster¬
reichischen Grenze weggenommen haben , um sie an der
bulgarischen Grenze zu konzentrieren.

* Die „Daily Chronicle " meldet aus Paris : Der
ehemalige Minister Pichon erklärt im „Petit Journal " ,
daß eine Bewegung im Gange sei , um zwischen Rußland
und Japan ein Bündnis zustande zu bringen , das die
Teilnahme Japans am Strtege in Europa zum Zwecke

Zigarren -Banderole Steuer in Sicht.
: : Wie die „Natinal -Ztg ." erfährt , wird das Reichs-

schatzami dem Bundesrat nach Friedensschluß einen Ge-
setzentwurf , Zigarren -Banderole -Steuer betreffend , zu¬
gehen lassen. Man ist noch am Erwägen , ob vielleicht die
Banderole zu umgehen rst, ob eine Wertsteuer oder eine
erhöhte Tabak -Zollsteuer vo : zuziehen wäre . Der Ertrag der
Banderole -Steuer wird auf 40 bis 50 Millionen Mark
pro Jahr geschätzt. Die Folge hiervon wäre , daß die Zi-
garren -Jndustrie zu dem von ihr so lange bekämpften
Marken -System übergehen muß.

Deutsch türkische Waffenbrüderschaft.
: : Einen schönen Beweis vcutsch-türkischer Waffen¬

brüderschaft haben die Matrosen S M . S . „Jawus Sul¬
tan Selim " geliefert . Sie veranstalteten nach einer Mel¬
dung aus Konstantinopel unter sich eine Sammlung zu
Gunsten ihrer verwundeten türkischen Ke , wen . die die
Summe von 130 türkischen Pfund ergeben bat . Für den
Betrag wurden Liebesgaben gekauft , die an die in den
hiesigen Lazaretten liegenden türkischen Verwundeten ver¬
teilt wurden.

Eine serbische Schlappe in Albanien.
: : Wie nach Athen gemeldet wird , stießen die

Serben bei Tirana auf überaus heftigen Widerstand
der Albanier Es entwickelte sich eine reguläre Schlacht,
bei der die Serben 2000 Tote harten Die Albaner
verloren 100 Mann Ans Rache steckten die Serben
sämtliche albanisch -" ! Dörfer in den von .neu be¬
setzten Gebteren n.

Politische Rundschau.
habe.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Schlachtenbericht.

tt Das türkische Große Hauptquartier meldet am
14. Juli von der Kaukasischen Front: Die Verluste des
Feindes an Toten und Verwundeten in der Gegend des
Aras in den Gefechten der letzten Woche zwischen unseren
Truppen und der feindlichen Infanterie und Kavallerie , die
mit einem Rückzug des Feindes endeten , werden auf
2000 geschätzt. Gegenwärtig haben wir über 600 Tote
auf der Rückzugsstraße des Feindes gezählt.

An der Dardanellenfront versuchte der Feind vor¬
gestern vormittag bei Ari Burnu nach heftigem Geschütz-
und Gewehrfeuer unter Schleudern von Bomben gegen
unseren rechten Flügel vorzugehen . Der Angriff des
Feindes brach in unserem Feuer zusammen . Der Feind
zog sich zurück. Ein ähnlicher Angriff gegen unseren lin¬
ken Flügel wurde ebenso leicht abgewiesen . Der Feind
floh in Eile . Ein Teil der Flüchtenden fiel in die Ab¬
gründe . Wir erbeuteten eine Menge von Munition,
Waffen und Kriegsmaterial . Bei Sedd ül Bahr griff der
Feind am gleichen Vormittag nach heftigem Geschütz¬
feuer von seinen beiden Flügeln aus , unterstützt von einem
Teil seiner Flotte , unseren rechten und unseren linken
Flügel an . Er wiederholte dreimal den Angriff auf un¬
seren rechten Flügel . Wir wiesen ihn ab und fügten ihm
schwer« Verluste zu. Der Kampf auf dem linken Flügel
artet in Schützengrabenkämpfe aus und ging ergebnislos
bis zum Einbruch der Nacht weiter . Wir erbeuteten zwei
feindliche Maschinengewehre auf diesem Flügel . Trotz
der Verschwendung von ungefähr 60 000 Granaten in der
gestrigen Schlacht und trotz der beträchtlichen Verluste et-
teilte  der Feind nichts.

— Berlin,  den 15. Juli 1915.
Die kommende Reichskriegsgewinnsteuer.

: : Bei der Beratung eines sozialdemokratischen An¬
trages . der in der Zweiten sächsischen Kammer eine Re¬
form des gesamten sächsischen Staatssteuerwesens ver¬
langte , erklärte am Dienstag der Finanzminister Dr.
v. Sehdewitz , die sächsische Regierung sei überzeugt , daß
die Erhebung einer Kriegsgcwinnsteuer grundsätzlich den
Einzelstaaten zustehe , so weit es sich um eine direkte
Steuer handle . Das Reich beabsichtige jedoch, eine Kriegs¬
gewinnsteuer auf Grund der Vermögenszuwachssteuer zu
erheben . Es empfehle sich daher nicht , wenn Sachsen hier
selbständig vorgehe . Im übrigen wollte der Minister,
weil die Zeit für derartige Reformen ' sehr nnaeeignet sei,
auf den Antrag überhaupt nicht eingehen . Der Antrag
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ab¬
gelehnt.

Die nächste Reichstagstagung.
: : Dem bis zum 10. August vertagten Reichstag

werden beim Zusammentritt neben dem Nachtragsetat mit
der Vorlage wegen Bereitstellung neuer Kriegskredite
voraussichllich Denkschriften der Neichsregicrung über den
Wirtschastsplan für das neue Erntesahr und die übrigen
inzwischen getroffenen wirtschaftlichen Maßnahmen zugehen.
Eine Vorlage wegen Ergänzung des Mannschaftsversor¬
gungsgesetzes steht erst nach den Erklärungen der Reichs-
regierüng für die Zeit unmittelbar nach dem Friedens¬
schluß in Aussicht , da sich erst dann der Umfang der zu
lösenden Aufgaben übersehen läßt . Mit der Beratung
der Vorlage betreffend die Ermächtigung zur Einführung
eines Stickstofshandelsmonopols hofft man diesmal zum
Abschluß zu kommen.

Die neuen Höchstpreise für Getreide.
: : Nack einer Korrespondenz , die zuweilen aus amt-

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

32 ] (Nachdruck verboten .)
Der funkelnde Blick ihrer Augen war erloschen : ihre

Stimme klang leise und klagend und in ihrem Wesen
prägte stch eine tiefe Niedergeschlagenheit aus . Mitleidig
legte Dane seine Hand auf ihren Arm . „Ich werde Ihre
Schwester finden , Prinzessin, " sagte er tröstend . „Noch
heute fahre ich nach Wladikawkas ."

Ein Hoffnungsstrahl überflog das Gesicht der lleine»
Verlaffenen . Mit gefalteten Händen und flehendem Blick
wandte sie stch zu Dane . „Sie und ich, wir lieben beide,"
kam es zitternd über ihre Lippen . „Nehmen Sie mich
mit zu Sascha !"

Es war die Bitte eines Weibes , eines liebenden
Weibes , und Dane vermochte ihr nicht zu widerstehen.
Nur eine Sekunde zögerte er mit der Antwort , dann sagte
er freundlich : „Wir wollen zusammen gehen und die
Wahrheit ergründen ."

Noch an demselben Abend traten sie ihre Reise nach
dem Kaukasus an . Ohne große Mühe hatte Dane von
dem General die Erlaubnis für Olga erhalten , ihre
Schwester besuchen zu dürfen . Prezhneff hielt das Ver¬
langen seiner Nichte für die Laune eines Kindes , der man
unbedenklich nachgeben konnte . Auch Dane schrieb diesen
Wunsch Olgas der Sehnsucht nach der Schwester zu, für
die sie doch wohl noch genug Liebe besaß , um keine lange
Trennung von ihr ertragen zu können . Olgas Neigung
für Otto Demidoff nahm er nicht für ernst , denn er be¬
trachtete das Mädchen noch als ein halbes Kind.

Nach viertägiger Fahrt erreichten sie das freundlich
gelegen Städtchen Wladikawkas . Es ist die Grenzstation
der Bahn und bildet gleichsam die Eingangspforte zu den
Bergen des Kaukasus.

Hier verließen die Reisenden den Zug und begaben
sich nach dem Postgebäude , von wo aus sie mit bestelltem
Kurier ihren Weg fortsetzen wollten.

In den breiten , hellerleuchteten Straßen herrschte trotz
der Abendstunde noch reges Leben : besonders auffallend
viele Soldaten waren sichtbar . In der Ferne ragte der
mächtige Bergriefe Kazbek empor , dessen schneebedeckter

Gipfel , vom bleichen Mondlicht übergossen , gleichsam eine
Silberkrone zu tragen schien. Eine langgestreckte Berg¬
kette, die Grenze zwischen Europa und Asien bildend , hob
sich in dunklen , phantastischen Umrissen gegen den Hori¬
zont ab , und jenseits dieser Berge stand das Schloß , das
Paul Dolgorucki stch, einer Laune folgend , in weltver¬
lorener Einsamkeit erbaut hatte.

Im Postgebäude nahm Dane mit seiner Begleiterin
ein frugales Mahl ein . Fische , in den Bergflüssen ge¬
fangen . Früchte und Wein aus dem „Italien Rußlands ",
der Krim . Es hatte sich rasch das Gerücht verbreitet , daß
ein vornehmer Engländer in einer geheimen Mission der
Regierung nach Lars reise ) und da er obendrein einen
besonderen Paß des Gouverneurs von Moskau hatte , so
wurde er mit der größten Zuvorkommenheit und Ehr¬
erbietung behandelt . Der beste Schlitten , die besten
Pferde stellte ihm der Postmeister zur Verfügung , und
mit allem Nötigen wohlvcrsehen . konnte er nach kurzer
Rast die Weiterreise antreten.

„Noch dreißig Werst, " sagte er unterwegs zu Olga,
j die sich die ganze Zeit über sehr schweigsam Verhalten

hatte , „dann sind wir an Ort und Stelle . Die Pferde
greifen gut aus ; bei Tagesanbruch werden wir voraus¬
sichtlich unser Ziel erreicht haben . Sie freuen stch gewiß.
Prinzessin . Ihre Schwester zu sehen ? "

„Pah , Sascha macht stch nichts aus mir, " gab Olga
gleichgültig zurück. „Sie wird sagen , daß sie sich freut,
aber sie meint es nicht so. Wir waren nie wie Schwestern
zusammen — die Dolgoruckis lieben sich nicht unterein¬
ander . Wenn sie mich wirklich gern hätte , würde sie nicht
mit Otto Demidoff nach Lars gegangen sein. Es gibt ge¬
wisse Dinge , die man nicht verzeihen kann !"

Dieses Geständnis überraschte Dane . Er fing an zu
vermuten , daß der Zweck ihrer Reise ein anderer war , als
ein Wiedersehen mit Sascha herbeizuführen.

Beurteilen Sie Ihre Schwester nicht zu hart, " suchte
er sie versöhnlicher zu stimmen . „Sie hat schon viel er¬
duldet mrd verdient wohl ein wenig mehr Nachsicht und
Teilnahme . Sie machen es ihr zum Vorwurf , daß sie mit
Otto Demidoff nach Lars gegangen ist. Hatte sie denn die
Wahl ? Nach dem , was ich von Ihrem Onkel gehört habe,
ist sie gar nicht gefragt worden . In Rußland scheint ei

auch nicht Brauch zu sei« , persönliche Wünsche « ngeschul-

flchen Quellen ihre Nachrichten erhält , sollen die»
Höchstpreise für Getreide höher festgesetzt werden aif?"
fetzt gültigen . Begründet wird das mit den ßejw' 1't
Produktionskosten der Landwirtschaft . Das Sdfte^
monatlichen Zuschläge , das bisher in Geltung w j*
auch weiterhin angewandt werden , um einen frÜhrE
Verkauf des ganzen Getreides zu verhindern . DjerT
wünschenswert , damit der Reichsgetreidestelle gM , ^ fr ; ' mH6k
gerkosten erspart blieben . Weiler weiß die flott WEF »
denz 'zu berichten , daß der Mehlpreis möglichst' ^
gehalten werden soll , d. h. die KrlegsgeireidegesM ? .' W  ^ en
wird den Mahllohn niedrig fixieren . Gesetzliche5V
preise für Mehl sollen jedoch nicht festgesetzt fo'JJ
Schließlich wird ausgeführt , daß bei der Festsetzung
Getreidehöchstpreise keine^einzelnen Preisbezirke mehiy.
bisher gebildet werden sollen , sondern größere 3%/
in denen die Maximalsätze nach der Löhe der Produkts Ach°die Knal
kosten abgegrenzt werden . Dem „Berl . Tagebl ." rM , Wrschasts
hat indessen bisher weder das preußische Staatsmig Mauen un
rium noch der Bundesrat über die vorstehend angeM^ Mnen ste I
Aenderungen Beschluß gefaßt . ~ ßtin jede br

Reichstagsabgeordneter Haase bleibt Parteivorsitz ^ "̂ Mswei
: : Reichstagsabgeordneter Haase legt den Parteidw . umfange '

sitz in der sozialdemokratischen Partei nicht nieder. %, Lijrlicf) kar
sozialdemokratische „Königsberger Volkszeitung " sch«A ' j,eten k
Das Mandat des Parteivorsitzenden hat Genosse frJi Mn  Arbei
bis zum nächsten Parteitag . Nicht Lensch und das cg, p.
zer Parteiblatt . sondern der nächste Parteitag hat daiüb« Luttfl) übe
zu bestimmen , ob Genosse Haase Parteivorsttzender bleib» j daß di<
soll und wird . iimlg der Fi

Die Trauerfeier für den verstorbenen Herrenhaus- Ebenso im
urftiihptttett mbelen selbst
pragvenren . | ar6eitgfleli:

: : Im Festsaale des Herrenhauses fand am MitttoH »1  Seite
mittag die Trauerfeier für den verstorbenen Präsides , m als Hei
des Herrenhauses v . Wedel statt . Unter einer Fülle de, Wnur um
Blumen und Kränzen war der Katafalk aufgestellt. A fa angeme
Vertreter des Kaisers war Oberhofmarschall Graf Eule» minder L
bürg erschienen und für die Kaiserin Freiherr von M» ßemüse-, G
bach. Der Reichskanzler legte persönlich einen Kranzm iandwirtsch
der , und das preußische Staatsministerium war vollzähligb; wird do
anwesend . Man bemerkte ferner den Oberkommandien» idie ganze
den in den Marken , Generaloberst von Kessel, den stelldw dibei um
tretenden Chef des Generalstabes Grafen Moltke, Grch[t, die leid):
admiral von Tirpitz , Staatssekretär Helfferich , den PG fe, in dem
deuten des Reichstages Dr . Kaempf , den Präsidenten du iden, weist
Abgeordnetenhauses Graf Schwerin -Löwitz und pen Ms ist e
Präsidenten des Herrenhauses von Becker. Ferner wem M gegeb
zahlreiche Mitglieder des Herrenhauses und viele anbttt Me Schtr
hochstehende Persönlichkeiten erschienen . Der Domchor lki> «valide stn
tete die Feier ein . Darauf hielt Oberhofprediger Drhm- Mg eine H
der die Gedenkrede . Nach dem Segensspruch kr taten in bei
Chor : „Wenn ich einmal soll scheiden" und die Feier tont ich werden
beendet . — Einige Stunden später wurde die sterblich Sri wird.
Hülle zum Anhaller Bahnhof geleitet , um nach Piesdnij soll eine ir
überführt zu werden . — Der Kaiser hat an Frau vonÄ- , Interesse
del ein Beileidstelegramm gesandt , in dem er die
dienste des Verstorbenen um das Königliche Haus und
Vaterland würdigt.
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Die Löhnung der Unteroffiziere.
: : Ueber die Löhnungsgebührniffe der Unteroffizie

wird der „Nordd . Allg . Ztg ." von unterrichteter Seite!
gendes milgeteilt:

Während des mobilen Verhältnisses ist bei der Best
derung von Mannschaften zu Unteroffizieren zu untersch
den . ob die Beförderung 1. für eine planmäßige SÄ
2. auf Grund längerer , in der Bestimmung festgeleg!«|
Dienstzeit , 3. infolge Auszeichnung vor dem Feinde odO
4. zum überzähligen Unteroffizier usw . erfolgt . In
Fällen 1 bis 3 beginnt die Zuständigkeit der höheren f
nung ohne weiteres mit dem auf die Beförderung folgend«
Monatsdrittel . Dagegen ist mit der Beförderung
überzähligen Unteroffizier usw . (4.) nur die Verleihs
des Ranges und der Dienstgradabzeichen verbunden . 2
förderungen zu überzähligen Unteroffizieren usw. biuM
Ausnahmen und kommen in Frage 1) für Fahnenjum«!
und Offiziersaspiranten des Beurlaubtenstandesj die
Löhnung erst nach dem Einreihen in eine planmäßige'
teroflirierttelle erhalten , und 2) bei einigen , nicht nmnn
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digter zu berücksichtigen . Warum würde man
Schwester eine Ausnahme machen ?"

„Darüber kann ich nicht urteilen, " entgegnete
mißmutig . Ich weiß nur , daß man sie dort hingest
hat . um seine Frau zu werden . Das ist hierzulande
Art , Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu räumen,
mich, die ich um ihretwillen schon so viel ausgestw
habe , nimmt niemand Rücksicht. So war es immer
sie die Aelteste ist."

Sie stieß die Worte zornig hervor , mit jener2
keit, die weder vergißt noch vergibt , und mit heimw
Bedauern erkannte Dane , daß er unklug gehandelt
sie mitzunehmen.

„Wenn Sie allen dummen Geschichten Glauben
ken," sagte er nicht ohne einen Anflug von Aergerlm
„weshalb gehen Sie denn zu Ihrer Schwester ?"

Sie antwortete ihm nicht , sondern lehnte den
in die Kissen zurück und starrte in die Nacht hinaus . ^
ihrem Gesicht lag ein finsterer , entschlossener Ausdrna , ,
ihren Zügen etwas Unheimliches , Asiatischwildes , 1
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lyren Bugen etwas unhermilches , Astatlschwuoe » - j
Dane hatte diesen Ausdruck schon einmal , im Velralpâ H
an ihr beobachtet und sich gewundert , ihn bei eme>"
jungen Geschöpf zu finden.
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„Ich gehe wegen Otto Demidoff hin, " beantw«
sie Danes Frage nach einer Weile , ohne jedoch ib"
lung zu verändern.

Er setzte das Gespräch nicht fort . Wozu auchk
Grunde war diese klein , ungezähmte Prinzesstn ja
schmollendes Kind , das seinen Aerger bald
würde . Aber die Andeutungen , die Olga gemach». » ajst
ihm zu denken . Er sagte stch. daß eine Handlung»
der Regierung , wie das junge Mädchen sie vermutete,
zu den Unmöglichkeiten gehören dürfte . War On » '
dorff ein gefügiges Werkzeug in den Händen der
gebenden Persönlichkeiten , so ließ sich ein solcher^ ,
wohl zur Ausführung bringen . Daß der junge r
Sascha den Hof gemacht hatte war bekannt ; wen» 0
heiratete , würde er alle Verantwortlichkeit für “
nehmen.
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planmäßige Gesamtzahl der Unteroffiziere ihrer For-
Ww und m die planmäßige Zahl der UnteroffiziereJjüoh_

%~m Wksernährung und Lazarette.
S Die Arbeiten in der Landwirtschaft sind (neben

itft, M-l an Pferden und Kunstdünger ) in erster Linie4“? «»die Knappheit an Händen behindert . Wenn st*

3 btt

- Frontdienst verwendeten Heeresanqehörigen (Ho- /
Hornisten usw .) rmmobiler Formationen ^ für die 'hnhoror  QnfttumA u - r . t . . . •n .

^ipfang höherer Löhnung nicht vorgesehen ist. Die
M Beurlaubtenstande zur Einb . rufung gelangenden
freiwillig eintretenden Unteroffiziere usw . haben ohne

Lokales.

jt darauf , ob planmäßige Stellen für sie frei sind
„jd)t, Anspruch auf die Löhnung ihres Dienstgrades
perden beim Freiwerden von Unteroffizierstellen in

iensjgrades eingereiht

2 ^ die Knappheit an Händen behindert. Wenn auch die
!k » Mschaflshilfe wie auch die angestrengte Arbeit der
t \l Mauen und Landkmder diese Lücken etwas verringert,
ibkd, Mnen sie ste doch nicht gänzlich ausfüllen . Es sollte

»m jede brachliegende Arbeitskraft, soweit irgend an-
. Wg. für diesen Zweck herangezogen werden . Solche

***• Mielsweise nt einem immerhin in Betracht kommen-
Äl» , Umfange in den Lazaretten zu finden.

Ai Wrlich kann es sich dabei ausschließlich nur um solche
reibt Mndeten handeln , deren Zustand die Betätigung kör-

Oer Arbeit gestattet . Das ist aber ein nicht kleiner
N-» fl, sei es, daß ihre Verwundung (etwa eine Gesichts-
aüb« Mng ) überhaupt bald körperliche Arbeit ermöglicht
leib« >ks. daß dies in einem vorgeschrittenen Stadium der

Wg der Fall ist. Eine Nutzbarmachung dieser Kräfte
> Ebenso im Interesse der Volkswirtschaft wie der Ver-

Bibciett selbst. Das bloße Warten und Spazierengehen
j nbeitsgewahnten Leuten durchaus nicht gut ; von
Mer Seite wird eine angemessene Beschäftigung ge-

denia kj» als Heilfaktor bezeichnet . Selbstverständlich darf
e d«, tz nur um eine Arbeit handeln , die ihren jeweiligen

A jsien angemessen ist. Dazu gehören in erster Linie Är-
Sttl«. to in der Landwirtschaft , insbesondere die Betätigung
M» Semüse-, Garten - und Obstbau . Gerade diese Zweige

z nie, lLandwirtschaft benötigen außerordentlich viel Arbeits-
zahlq,k; wird doch jetzt schon geklagt , daß Gefahr besiehe,
mir» 1bic ganze Obsternte bergen zu können . Es handelt
elldl» dabei um keine schwere Arbeit , sondern um Hand-
Grch ie, bic leicht zu erlernen sind . Die Umgebung ' aller
Prch die, in denen sich ja die Lazarette ganz überwiegend
mdri üben, weist solche gartenmäßige Landwirtschaft auf.
% Ms ist eine Betätigung in der eigentlichen Land-

wam Haft gegebenenfalls nicht ausgeschlossen . Eine phy-
Ktb«, Me Schwierigkeit besteht bei solchen Verwundeten,
or lii' « alide sind ; sie befürchten bei etwaiger Arbeitsbe-
'rhu- Mg eine Herabsetzung ihrer Rente , um die sich ihre
tg «1 taten in der Regel konzentrieren ; es muß ihnen klar
l p« Ä werden, daß die Rente dadurch in keiner Weise
rblch irt wird.
c?j*j “JJ eine im gesundheitlichen wie im Volkswirtschaft-

[Sjitcrcjfc gleich wünschenswerte Verwendung ge-
' ™” r ln Heilung befindlicher Verwundeter in der Land-

st erfolgen , so ist natürlich eine dreifache Vor¬
ig zu erfüllen : Zustimmung des Mannes selbst,
lung des Arztes , Bezahlung der Arbeit . Ver-
Ismöglichkeiten werden sich überall finden.

Prof . Dr . Whgodzinski , Bon « .

des
kgen den Lebensmittelwucher.

Stdfi Drohung für wucherische Lebensmittelverteuerer.
tleg!« Der stellvertretende Kommandierende General deS

10̂ MMbergischen Armeekorps hat folgende Verfügung
1«K tebem sich herausgestellt hat , daß die in der letz«
icnba *nngetretene Steigerung der Preise für die not-

z« m Lebensmittel und Bedarfsartikel zum Teil auf
:iW P des Zwischenhandels und auf unlautere Machen-

dk'k " kinzelner Personen zurückzuführen ist. bestimmebilda vieiieii uu | vielem »sevrere entgegen»
jum .̂wr den Groß - und Kleinhandel mit Gegenständen^ l»r* 1 ^ "0 - uno »riernyanoer mir tsegeniianoer
ie d» Wen Bedarfs , insbesondere Brot , Mehl . Teigwa
e«» Butter , Schmalz . Fett . Käse. Eiern . Salz,
niää' ^ ltoffeln , Gemüse , Salat , Hülsenfrrichten , Zwie-

Fleisch und Fleischwaren . Kakao . Seife . Leucht-
. „ L̂“°Wcn und Koks : Mit Gefängnis  bis zu

NW A ^ivird bestraft , wer beim gewerbsmäßigen Ein-
n-. ^ genständen des täglichen Bedarfs unverhält-

OljjJy Lohe Preise bietet , wenn nach den Umständen
slW j, ®‘e Absicht anzunehmen ist, eine Preissteigerung

"7 >setzung bestehender Höchstpreise herbeizuführen;>ebtt

irtbe*

ittw

■4»

riet«

Mcherischen Preisen auf diesem Gebiete entgegen-

™ z^ " ie von Gegenständen des täglichen Bedarfs,
jÄ ûur Verkauf bestimmt sind , aus dem Verkehr

um eine ungerechtfertigte Hochhaltung oder
E ^ ug der Preise oder eine Hinaufsetzung der
Hfl, äerbeizuführen ; wer beim gewerbsmäßigenlstz. - - ^ .. .
si. t Gegenstände des täglichen Bedarfs nnverhälb

Jaöf* ^ "^^ Preise fordert oder annimmt : endlich , wer
iUeckn Gegenständen des tägl ' ck'en Bedarfs
ĵ mEgten Grund einem Käufer die Abnahme

Seit W-Ĥ Awen Verkaufsgegenstänve gegen Barzahlung
^>d Bezirkspolizeibehörocn sind ermächtigt,

Sop> Verfügung ergehende Verurteilungen
"Leszeitungen öffentlich bekannt -umachen.

.Aus Stadt und Land.
tẑ .chuldigung für den Grostherzog
^bg, lettene Ehrung ist dem

„ von Baden.
Ehrung ist dem Großherzog

^ seines Geburtstages dargebracht
^ in 4," ^ ttag vormittag erschien über Schloß
$  bc«, ' u , ber  Großherzog residiert , ein Doppel-
^Isei Flieger Jngold und Leutnant
M Bord . Die Flieger beschrieben über
ÄHi 'Ü 1 Schleifen und warfen dann einen
^ '»inL sicher Blumen hinab , der innerhalb des
^n Als die Flieger bei Baden-

^ ^ r. /mel 1en sie eine Einladung des Großher-
™ der sie Folge leisteten . Am Abend des-

Die ein zweites Flugzeug über Schloß
» Insassen , die Oberleutnant Lang

i. (j ..etn  Paket herab , in dem sich ein Eichen¬
st ^ ûuweiße Schleife des Kranzes trug

bayerischer Glückwunsch aus dem
^ mant Lana . Oberleutnant Lock."

W T A'"^ ' l'!ng des Güterverkehrs zur Südarmee,
der Eis^ ANn̂ Wegen starker Inanspruchnahme^ ^ " bahnen auf dem Kriegsschauplatz in G rl'' >ien
muß der bisher nach der Südarmee Linsingen rua^
lassene Privat -, Güter- und Paketderkebr ßf«
S ? Äf ? 1 ÄS » ®ttern und Paketen können somit einstweilen nnrfi ho«,
werden ei stweife?n angenommen

dem nächsten Militärpaketdepot msttkä der bei ^ eL!
Postanstalt erhältlichen grünen Karten empfohlen

8 Da ote G ei r e i d t er n t e jetzt vor sich gehen soll
den wir vordem uns so sehn-

lichst gewünscht, jetzt fast ungelegen, denn es vergeht jetzt
knn Tag an welchem es nicht einen Nassauer abgiebt;
auch d.e Tempera ur ,st ganz erheblich gesunken. Heffent.
sich tnfft nun bald trocken.« und warmes Wetter bei uns
ein, ^amit die Ernte ohne Echaden vor sich gehen kann.
- . ^ '" eilung des KriegrministeriumS
! ,"d den Artilleriedepois von Zollämtern, Landratsämtern

,,t * niit  Eisenbahn aus dem
Felde stammende vsind,an,er und sonstige scharfe Ar-
nllerlegeschvss. ,n beschädigte». Zustande übersandt worden,
che anscheinend an irgend einer Stelle von den betreffenden
Uld -n pp. angeh. l!en oder gefunden worden sind. -
Jedes Bewegen und Aufnehmen scharfer« rtilleriemunition

L" b,>?"0"rn l htrX ibre  s °n^ ige Behandlung durch
Nlch sachverständige.st äußerst gefährlich. Wo solche Ge-
schosse angetroffen werden, sind sie an Ort und Stell, zu
belassen wahrend da« nächste Artilleriedepot schleunigst zu

veranlassen'' ^ toitb M  w .it. rhin Erforderlich!!

"Wenn der junge Wein blüht",
Lu tsp.el ,n 3 Akten von Biörnstjerae Björnson. deutsch von
Julius Elia«. Da« war ein Treffer! Eine stürmiswe
Heiterkeit folgt, der anderen. Es £ to * £ ü&
unb F^ bl.ngsschaffen von der Bühne aus und umnebelte
da« gutbesetzte Hau« w.e der leise, an, .nehme Rausch dr«
ersten Heurigen. Es ist der kundigen Hand de« Leiter«
*trtL iU ,i Önn ‘i!; <e.rai)e dikst« f«nsföe Werk de« großen
norwegischen Meisters in Wiesbaden noch nicht früher zur
Aufführung gelangtê Die Darstellung wurde der Dich!
!“"? voll gerecht. Eme scharf. Kritik mag an manchen
oerben Redewendungen Anstoß nehmen. Da« Ganze bleibt
aber wie gesagt, ein Genuß für den lachlnstigen und lach,
bedürftigen Höre,-. ” M w g ™

diebrich . Gestern nachmittag versuchte sich ein äl¬
terer Mann >m Rhern an der Ochsenbach zu ertränken

sprang in« Wasser, wurde aber von einem Pionier wie¬
der herausgezogen und in« Krankenhaus, ebracht.

^ Juli . Strafkammer. Eine Jucht,
aausst-ofe von l Jahr und I Monat erhält der 50 Jahr

Taglohner Ludwig Wagner von hier wegen Litilich.
^ ' 'Verbrechens zudik.iert, welches er an einem acht Jahle
alten Mädchen begangen hat. — Auch gegen den erst 15
Uve alten Taglöhner Emil Wagner wurde hinter ver-
,chloffenen Türen verhandelt. Er hatte sich am 25. Mai
'•? « "®* sHulpfl.chug. Kinder sittlich vergangen; die
Strafe betrug bet feinet Jugend 2 Monate Gefängnis; 6waren beantragt. ' u ’

- Bezirksausschuß Der Fabrikant W-lh. Zurbach
aus Gießen bat n Franfurt a. M. ein Haus erworben.
Durch einen Irrtum Sei.ens deS GerichrsschreiberS war
m d<r Wertangabe des Hause« insofern ein Fehler entstan-

ba§ i et, ®i r* d' sstlben zu hoch belechnet und da-
J * t “J ? ^ 'e Wahrschaftsabgabezu doch vom Rechneiamt
angesetzt wurde. Der Magistrat in Frankfurt hat die Sa-
'Lyfc sind durch den Prozeß, der auch den
Ber.rkSaurschuß beschäftigte, neue große Koste» entstanden.
Dem Klager waren "/15  der Kosten und dem beklagten
Rechnnamt Frankfurt J 1?  auferlegt worden. Der Antrag
des Kläger« , seinen Kostenbeitrag auf V* be-abruletzen
wurde heut vdm Bezirksausschuß abgelebt?
Kontrolluberirelung ist Frau Regina Pren von Frankfurt
54mal. vorbestraft und -verbüßt zur Zeit in Preungesheim
noch eme solche Strafe. Vom Polizeipräsidium wurde sie
auf. neue unter Kontrolle gestellt, hiergegen klagt sie beim
Bez,rk«auSschuß. Wegen der Vereidigung ihrer Zeugen
mußte die Sache heut vertagt werden — » er ©efeoenftein.
^0 " Pd' l. Grimm aus Frankfurt hat die satzungSglmäß
alle Vierteljahr stattfindenden Vorstandssitzungender Schocn-
temfeger.ZwangSinnung in Frankfurt dreimal im Jahre
191* "«fr besucht und giebt an. daß er sich zu dieser Zeit
m Wildungen zur Kur befunden habe. G. war damals
von der Innung in eine Ordnung- ftrafe von 5 Mark ge-
nommen worden wegen des Fehlen«, wogegen er seit dieser
o «t nun prozessiert. Heute wurde er vom Bezirksausschuß
kostenpfllchtlg abgewiesen, wodurch sich die ursprünglichen
5 Mark ganz wesentlich erhöht haben dürften.

„evakuirt" oder die Truppe „debouchierte." oder eine Bat¬
terie wurde „caschiert," die anderen Ausdrücke in Fülle wie
ttadersieren, desavouiren usw. usw. gar nicht zu erwähnen.
Was soll nun ein gewöhnlicher Sterblicher au« derartigen
Bezeichnungen machen?, wenn er nicht jedesmal ein Fremd¬
wörterbuch neben der Zeitung ,u liegen hat. Man redet
so viel von der deutschen Sprachreinigung und findet, daß
die, welche mit gutem Beispiel vorangehen sollten, das Ge¬
genteil tun. ES klingt ja auch so gebildet und überragend
„evakuleren statt „ausleeren" zu sagen. Man wird da¬
durch immer wieder daran erinnert, daß die Sprache so-
lange nicht rein werden kann als es noch Leut, gibt, die
mit Vorliebe aus dem Rahmen der Allgemeinheit heraus»
treten wollen und man noch Lieutenant, Eergeant, Offizier,
Korps, Commandeur usw. sagt. Wir kommen eben, wie
es scheint, von den Lateinern und Franzosen nicht los.
Entweder mache man gründlich reinen Tisch mit der Spra¬
chenreinigung, oder man gebe es auf, wenn nicht die Herr¬
schaften mit gutem Beispiel vorangehen, die dazu berufen
sind, dem Volke eine Leuchte zu sein. ^ f

Letzte ßachrichten.
Tagesbericht vom 15. Juli.

m Hauptquartier , 15. Juli . (W. T.B. Amtlich.)

Eieegesaudt.
Zur Frage „Sprachreinigung".

Dem aufmerksamen Zeitungsleser wird nicht entgangen
sein, daß in den verschiedenen Nachrichten und Berichten—
wie es scheint mit wahrem Behagen - Fremdwörter ge¬
braucht werden. denen gegenüber der Leser, welcher nicht
über das in solcher Hinsicht nötige Wissen verfügt, auch
wenn er sonst gerade kein Dummer ist, wie der Ochs am
Berge steht. Nun hört und liest man in den Zeitungen
beständig von der deutschen Sprachreinigungund daß end-
lich die Fremdtümelei der Deutschen aufhören und der
Deutsche anfangen müsse, sich auf sich selbst zu besinnen
und man giebt den Rufern nach dieser Reinigungsanstalt
)a auch recht. Kaum aber hat man sich über diese Sprach-
reinigungsvorschläge beruhigt, so liest man in einem Bericht
über die Einnahme einer Festung z. B. : der Graben wurde

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Südflandern sprengten wir gestern westlich von

Wylschaete mit bestem Erfolg Minen. In der Gegend von
S,ri ff en  die Franzosen zum größten Teil mit stär-

keren Kräften an verschiedenen Stellen an. Sie wurden
überall zurückgeschlegen. Nordwestlich von dem Gehöft
Beauseeiour in der Champagne kam ein feindlicher Hand-
gcanatenangriff infolge unsere- Minenfruers nicht zur
Durchsühiung. a

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht
h nein wiederholt Versuche, die von uns eroberten Stel¬
lungen im Argonnerwald zurückzuerobern. Trotz Einsätze«
größerer Munitionsmengen und starker aufs neue herang;-
führter Kräfte, brach sich rhc Angriff an der unerschütter-
llchen deutschen Front. An vielen Stellen kam es zu er-
outertrn Handgranaten- und Nahkämpfen. Mit ungc-
wöhnlich hohen Verlusten bezahlte der Gegner seine ergeb¬
nislosen Anstrengungen. Die Zahl der französische» Ge¬
fangenen hat sich auf 68  Offiziere, 3688 Mann erhöht.
Der Erfolg unserer Truppen ist um so bemerkenswerter,
als nach übereinstimmenden Gesangenenaussagen die Fran-
zosen für den 14. Juli , den Tag ihres Nationalfestes, ei¬
nen großen Angriff gegen unsere Argonner Front vorbe¬reitet hatten.
m £  der Argonnen herrschte gestern erhöhte
Gefechtstätlgkeit. Im Walde von Malai «co»rt w' r^-n An-
gnffvversuche des Feindes durch unser Feuer verhuu.eci.
Im Pnesterwalde brach ein französischer Borstoß Verlust-
reich vor unseren Stellungen zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde bei Uebei fliegen un-
jerer Stellung bei Souchez getroffen und ging brennend in
der feindlichen Linie nieder. Eiu zweite- wurde bei Henin-
Litard heruntergeschoffenFührer und Beobachter fielen
verwundet rn unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In kleineren Gefechten an der Ŵindau, abwärts Kur-

chany, wurden 2 Offiziere, 425 Russen zu Gefangene» ge-
macht. Südlich des Njemen, in der Gegend von Kalwaria
eroberten unsere Truppen bei Franziskowo und Osowa meh¬
rere russische Vorstellungen und behaupteten sie gegen hef.
uge Gegenangriffe.

Nordöstlich Suwalki wurde die Höhe von Olscanka
erstürmt, 300 Russen gefangen genommen und

2 Maschinengewehre erbeutet.
Südwestlich Kolno nahmen wir das Dorf KruSca so-

wie feindliche Siellungen südlich und östlich dieses Do-fes
und südlich der Linie Tartak-Lipniki. 2400 Gefangene und
3 Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Die Kämpfe in der Gegend von Pracznicz wurden er¬
folgreich forkgefühlt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februartugen
heiß umstrittene und von den Russen stark ausgebaute
Stadt Pracznicz selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitaug.



Scherz und Ernst.
~ ** Eine Heldensäule in Danzig. Das von Wien

ausgehende Beispiel des „Wehrmanns in Eisen" hat an
vielen Orten Nachahmung gefunden. Nun wird auch rm
Osten des Reiches eine Heldensäule errichtet werden. Wre
die „Danz. Zig." schreibt, soll als dauerndes Denkmal an
den jetzigen Krieg vor der Ruine am Generalkommando
in Danzig nach dem Entwürfe von Hochschulprofessor
Phleps eine Säule errichtet werden, die durch gespendete
und von den Spendern einzuschlagende Nägel em me¬
tallenes Gewand erhalten soll. Die Säule wird von Mer
eisernen Ringen umschlossen sein, deren oberster dre Na¬
men des Kaisers, des Kronprinzen und Prinzen Hemrich.
der zweite die Namen v. Hindenburg. v. Mackensen,
v. Falkenhayn, der dritte die Namen v. Tirprtz. Graf Spee,
Weddigen tragen soll. Auf dem vierten wird dre Inschrift
.Danziger Opfertag 1. August 1915" zu lesen sern-

tk. Wissen Sie. was mauve bedeutet? — Sre wissen
es nicht? Es ist schrecklich, wenn man so etwas nicht
weiß, und ärgerlich, wenn man erst ein Wörterbuch ans¬
schlagen mutz, um zu erfahren, daß mauve eme Farbe
bedeutet. Aber das ist ja nicht das einzige französische
Eiaenschastswort. das die auten Deutschen zur Bezeich¬

nung von Mkstfarven benutzen. Mutz das so sein? Das
mittelhochdeutsche Wörterbuch von Müller und Zarncke
zeigt, daß unsere Sprache vor 700 Jahren neben den
Grundfarben etwa 100 autdeutsche Farbbezerchnungen
hatte, und das Verzeichnis der Zwickauer Tuchmacher¬
meister das sich über mehr als 370 Jahre erstreckt, gibt
bei jedem Meisterstück an. wie der Stoff gefärbt war. Er
hatte Fürstenfarbe. Federsarbe. Haarfarbe. Lederfarbe.
Kranichfarbe. Zimtfarbe. Aber schon im Anfang des
18. Jahrhunderts kommen Fremdwörter für Farben auf.
Darunter erschien Couleurfarbe und verdrängte das Wort
manecvar oder missevar(— bunt, fahl), wie es in mittel¬
hochdeutscherZeit hieß. Was will jedoch dieser einzelne
Eindringling im Vergleich zu dem Gewimmel von
Fremdwörtern in den heutigen Modezeitungen bedeuten?
Und wie leicht lassen sie sich ersetzen! Couleur ist bunt¬
farbig, bordeaux weinrot, chamois reh- oder gemsfarbrg,
ecru bastfarbig, fraise erdbeerfarbig, taupe maulwurfs¬
grau und mauve malvenfarbig. Sagen wir doch für beige
naturfarbig, für changeant schillernd, für uni einfarbig.

Volkswirtschaftliches.
— Berlin. 14. Juli . Schlachtviehmarst.

1423 Rinder. 2963 Kälber, 1497 Schafe. 833j
Es wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Kälber-
95 resp. 129 bis 150. b) 70 bis 75 resp. 11? hjz-" M
bis 68 resp 100 bis 113 d) 55 bis 58 resp. 92  hj-K
bis 55 resp. 82 bis 100 Mark. — Schweine' »' ■
c) 118 bis 120, d) 112 bis 120, e) 90 bis
112 Mark. — Marktverlauf: Rinderaustrieb ™*
räumt. Kälberhandel ruhig. Bei Schafen glast
kauft Schweinemarkt ruhig.

Drucksachen
werden schnell und billig angefertigt
.—. in der Buchdruckerei der

— Bierstadter Zeitung.

Aufruf
an die Pensionäreu. Rentenempfänger
zur Teilnahme an der nationalen Arbeit.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst
nicht mehr voll »rw»rbs- und arbeitsfähigen Männer. Die
Zeit der angestrengten Erntrarbeiten naht heran. Da darf
keiner, der noch zu arbeiten in der Lage ist, jurückftehen.
Keiner darf sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente,
meiner Pension und überlasse die Arbeit den übrigen noch
voll Arbeitsfähigen oder gar den Frauen und Kindern."
Es geht alle au und Keinem wird es zum Nachteil gerei-
chen. Ich gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher
vorübergehenden aushilfSwtisen Tätigkeit im Dienste de«
Vaterlandes keine Schlüffe auf die Arbeitsfähigkeit des Ein-
zelnen gezogen werden, keine Herabsetzung der Renten zu
befürchten ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre, Rentenempfänger
und Invaliden die Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen,
damit in den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten
auf den Feldern ausgeführt, die Ernte geborgen, die neue
Saat bestellt wird. Dann werden dir AuShungrrungSpläne
unserer Feinde weiter zu Nichte werden, wie sie »S bisher
geworden sind.

Wiesbaden, den 5. Juli 1816.
Der Regierungs-Präsident: von Meister.

Spar - und Vorschuß - Verein
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann, auch von Nicht¬

mitgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zins-
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3^ o/g, bei halb¬
jährlicher Kündigung4»/o mit Verzinsung vom Tage der
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfd.
Rechn. gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9.

Der Vorstand.

Einladung.
Wrr laden unsere Mitglieder auf Ta « St«g,

L7. Juli , abends S Uhr, in da« Vereinslokal
Bären " zur

ordentl . Generalversammlu

dar

Hüte, Mützen, Schirme
~ - ■—— .. =  sowie!
Herren- nnd Knaben-Nenheiteu
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im

Polizei -Beror - nung.

Hut- und Mützeu-Geschäft
von 463

hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreicher Trs
Tagesordnung:

1. Bericht über die 1914er JahreSrechnungu
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung1

standes.
3. Verwendungd-S Reingewinns.
4. Ergänzungswahlen der Vorstandes und Au

rateS.
5. Vorlage des Revisionsberichts.
6. Verschiedene».

JahreSrechnung und Bilanz liegen von heutem
zum Tage der Generalversammlung in dem Hach
Rendanten offen.

Bierstadt,  den 6. Juli 1815.
Landw. Consumverein e. G. m. u. H

zu Bierstadt.
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Auf Grund des 8 142 de» Gesetze« über die allge¬
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Grs. S . S.
195) und der Verordnung vom 20. September 1867 (Ges.
S . S . 1529) wird nach erfolgter Zustimmung des Kreis-
ausschuffes für den Umfang des Landkreise« Wiesbaden
verordnet was folgt:

8 i-
Es ist verboten, außerhalb eingeft'edeter Grundstücke!

Hühner, Gänse, oder Enten ohn: gehörige Aufsicht oder '
ohne genügende Sicherung zu lassen.

8 2. . /
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift dieser Polizei-

Verordnung unterliegen, soweit nicht nach gesetzlichen Be-
stimmungen auf »ine höhere Strafe zu erkennen ist, einer
Geldstrafe von 1 bis 30 Mk für jeden Fall.

8
Die Polizriverordnungtritt sogleich nach Verkündigung

derselben im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in
Kraft.

Mit dem gleichen Zeitpunkte sind alle früher erlassenen,
diesen Gegenstand betreffenden OrtSpolizei-Verordnungen
aufgehoben.

Wiesbaden, den 27. März 1890.
Der Königliche Landrat : gez. M a t u schka.

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Ha'test.Helmundstr.

Eigene Werfestätte und Mützenmacher.

HenKel’ s Bieich - Soda

Haus - und Grundbesitzer-
Bierstadt.

Telef. 60l6 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Tklkfj
Zu vermieten find Wohnm

von 1—5 Zlmmer im Preise von 100 —»50
Zu verkaufen

ftnb verschiedene Villen , Geschäfts- «nb
hänser, Bauplätze und Grundstücke >n allen PrM

Die Geschäftsstelle.
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Bekanntmachung.
Di» Landwirt» werden unter Hinw»i« auf die den,

Nachwuchs unsere« Nutzwild»« durch frei umherlaufend»
Hunde drohende Gefahren gebeten, ihre Hunde nicht mit
in« Feld zu nrhmen, oder wenigsten« dafür zu sorgen, daß
dieselben stets unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und
Wald herumwildern.

E« darf erwartet werdeu, daß sich Jed«r den in der Jetzt¬
zeit auch zu den patriotischen Pflicht»« gehör»nd»n Maß¬
nahmen unterzieht und dieselben befolgt. j

Bierftadt,  den 8. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Nur durch meinen grossen Umsatz
kommt von heute ab zum f  erkauf:

Prima junges zart, fettes Rindfleisch
alle Stücke ohne Ausnahme , sowie die feinsten QQ ,Bratenstttcke per Pfund nur

T „ Hierenbrat ., Keule , sowie alle -»
Xa « Udinneiscn , anderen Stucke per Pt'nn-r -M *-•
Prima Hackfleisch
Prima Feld- und Dauerwurst,

per Pfund
per Pfund M 1 .—
per Pfund 1.20

Nur Metzgerei Hirsch
Betzelsgusse 17 MAINZ Telephon 1053.

2) ia cv̂ lSciieSte

OflLavjic

cm
1877

von Mk. 1.70 bis 2.20 das Pfund.

Kondensierte Milch
vorzügliches Deutsches Fabrikat

die 1 Pfunddose 60 Pfg.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Genius , * j
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie » » ,
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem
Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 0ra » i §
Extrakt , Kartoffeln und nach Geschmack a»pH.
fett zusammen zngedeckt in einem Topf eine (
Stunde . Die Kartoffel - und Gemüsebrühe «rt I
den Ochsena -Extrakt den Geschmack und
wirklichen , kräftigen Fleischsüppe , und üi« ui-m
Teile der Kartoffeln haben Geschmack und a  |
Flelsclistiieken angenommen . n . t&il-1

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten i*
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.

fci/« “ U °

Mohr & Co., G. m. b. H., Alto« )
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: eigener Schadei
: is es , wenn Sie bei den

teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::
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